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Von den Abteilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft haben wir oft nur  
die Außensicht: Vortragsankündigungen, veröffentlichte Tätigkeitsberichte und 
Spendenlisten. Mit den Memoiren des Steuerbeamten und Kolonialaktivisten 
Friedrich Hunke kann man hinter die Kulissen blicken. Interne Diskussionen 
werden so sichtbar, was selten ist. 

Auszug aus den Memoiren des Detmolder Kolonialaktivisten und Steuerbeamten 
Friedrich Hunke: LAV NRW OWL, D 72 Hunke, Friedrich Nr. 2 

Transkription 
Soweit war jetzt alles zufriedenstellend geregelt, nur mit meinem Nebenamt als Vor-
sitzender der Ortsgruppe Detmold der DKG [Deutsche Kolonialgesellschaft] ergaben 
sich Schwierigkeiten. Ich hatte mein Amt zur Verfügung gestellt und Herrn Faber ge-
beten, den Vorsitz zu übernehmen. Er sträubte sich mit Händen und Füßen, ging so-
gar zu Dr. Rotmann und verlangte meine Rückversetzung mit der Begründung, ich sei 
in Detmold unersetzlich. Er erfuhr natürlich eine freundliche Ablehnung, aber damit 
fand sich Faber nicht ab, sondern wandte sich an die Zentrale der DKG in Berlin mit 
dem Antrag, meine Rückversetzung nach Detmold zu betreiben. Es half aber alles 
nichts. Jetzt bestürmte er mich, den Vorsitz zu behalten. Er wolle als Stellvertreter die 
Geschäfte vorläufig weiterführen. Eines Tages müsse ich ja doch zurückkommen.Um 
ihn nicht zu verärgern und schließlich für die Sache zu verlieren, gab ich nach. 



In Paderborn gab es keine Ortgruppe der DKG. Hier wurde überhaupt zu meinem  
Bedauern für den Kolonialen Gedanken nichts getan; das sollte anders werden. Es 
wohnten in der Stadt etwa 10 ehemalige Schutztruppler aus DSWAfrika [Deutsch-
Südwestafrika], die sich als Gruppe dem örtlichen Kriegerverein angeschlossen hatten. 
Ich gewann sie allesamt als Mitarbeiter und gründete zusammen mit ihnen eine neue 
Ortsgruppe Paderborn der DKG. Es wurde alles gleich groß aufgezogen. Ich bat den 
General von Lettow Vorbeck, uns den ersten Kolonialvortrag in Paderborn zu halten, 
in der Hoffnung, mit Hilfe dieses bekannten und berühmten Kolonialsoldaten, den 
Kolonialen Gedanken in Paderborn Wecken [sic!] zu können. Ich wurde schwer ent-
täuscht. Das Interesse war gleich Null. Als ich einen Studienrat auf der Westernstraße 
ansprach und dafür warb, den Vortrag des Generals mit seinen Schülern zu besu-
chen,fragte er: ‚Wer ist überhaupt dieser Lettow-Vorbeck?‘. Der Vorverkauf war kläg-
lich, es war zum Verzweifeln. Die Veranstaltung schien ein Fehlschlag und eine finan-
zielle Pleite werden zu sollen. 

In der höchsten Not kam ich auf den Gedanken, den Garnisonsältesten von Pader-
born fernmündlich anzurufen und ihn darauf hinzuweisen, dass dem großen Kolonial-
soldaten die Gefahr drohe, vor leeren Bänken sprechen zu müssen. Das half; er ver-
sprach Beistand, wenn ich die Eintrittspreise für die Mannschaften herabsetzen würde. 
Selbstverständlich kam ich ihm da entgegen mit dem Erfolg, daß der General in ei-
nem von Uniformierten dich besetzten Saal sprechen konnte und zwar vor Männern, 
die ihm begeistert zuhörten. Der Auftakt war nicht schlecht, zumal die Presse über die 
Veranstaltung berichtete. Das Erste Gefecht war gewonnen. 

Als nächsten Redner nahm ich den Weltumsegler, Kapitän Kircheiß, der bei der sport-
begeisterten Jugend schon besser bekannt war. Sein volkstümlich gehaltener Vortrag 
war besonders wirksam. Wir gewannen allmählich an Boden und Ansehen. Meine 10 
Schutztruppler arbeiteten immer eifriger mit und baten mich, ihnen eine Fahne zu 
stiften, damit sie in der Öffentlichkeit damit auftreten und auf diese Weise für den ko-
lonialen Gedanken werben könnten. Ich stiftete Ihnen eine Karl Peters Fahne. 

Kommentar  
Paderborn ist nicht gerade dafür bekannt eine umfassende Kolonialgeschichte zu ha-
ben. Die Stadt im Herzen Ost-westfalens hatte um die Jahrhundertwende weder eine 
ausgeprägte Industrie noch die Handelsnetzwerke, um im globalen Kolonialhandel 
eine Rolle zu spielen. Nichtsdestotrotz schien sich zumindest ein Teil der Bürger Pa-
derborns für die Kolonialbestrebungen des Deutschen Reichs zu interessieren und 
das selbst nach Ende des Ersten Weltkriegs und dem damit einhergehenden Verlust 
der der deutschen Kolonien. Das zeigt sich in der Wiederbegründung einer Abteilung 
der Deutschen Kolonialgesellschaft (DKG) in Paderborn durch den Detmolder Steuer-
beamten Fridrich Hunke. 

Friedrich Hunke wurde Rahmen seiner Tätigkeit als Steuerbeamter nach Paderborn 
versetzt und gründete aus seinem Bedauern über das fehlende Engagement für den 



Kolonialgedanken heraus kurzerhand eine neue Ortsgruppe der DKG. Zuvor war er 
schon Vorsitzender einer Abteilung der DKG in Detmold gewesen. Um der Abteilung 
etwas Fahrt zu verleihen lud er zwei berühmte „Kolonialhelden“ ein, in Paderborn 
Vorträge zu ihren Erfahrungen in den Kolonien zu halten. General Paul von Lettow 
Vorbeck war während des Ersten Weltkriegs Kommandeur der deutschen Schutztrup-
pen in Deutsch-Ostafrika, der sich in der Zwischenkriegszeit politisch engagierte mit 
dem Ziel Deutschland erneut zur Kolonialmacht zu machen. Carl Kircheiß war wäh-
rend des Ersten Weltkriegs Marineoffizier auf einem Hilfskreuzer im Pazifik. In der 
Zwischenkriegszeit machte er sich einen Namen als „Weltumsegler“. Für prominente 
Persönlichkeiten wie Kircheiß und Lettow-Vorbeck war es zu dieser Zeit üblich durch 
Deutschland zu reisen und Vorträge über ihre Vergangenheit als Militärs zu halten. 

Zu beiden von der DKG in Paderborn organisierten Vorträgen lassen sich Annoncen 
im Paderborner Anzeiger finden – einer der Paderborner Tageszeitungen, die zwar als 
politisch neutral galt, aber zur Zentrumspartei tendierte. Lettow-Vorbeck kam dem-
nach am 23. Oktober 1930 nach Paderborn und sprach im Rahmen von zwei Licht-
bildvorträgen über seine Erlebnisse in Deutsch-Ostafrika. Kircheiß hingegen war be-
reits am 27. Januar 1930 nach Paderborn gekommen. Friedrich Hunke scheint also in 
seinen Memoiren die beiden Vorträge vertauscht zu haben, denn dort erinnert er 
sich, zuerst Lettow-Vorbeck eingeladen zu haben, wenngleich die DKG ausdrücklich 
als Veranstalterin des zweiten Vortrags in der Zeitung erwähnt wird. 

Natürlich ist Friedrich Hunke aber nicht der Erste, der in Paderborn eine Abteilung der 
DKG gründete. Schon 1891 wird in Paderborn eine erste Abteilung der DKG gegrün-
det. Auch hier gab es eine Auftaktveranstaltung mit einem Vortrag eines „Afrikarei-
senden“. Dieser Kolonialverein hielt sich in Paderborn bis in die frühen 1900er Jahre. 
In der Übersicht zum Mitgliederbestand der Deutschen Kolonialgesellschaft wird 
deutlich, dass der Vorstand des Vereins stets aus hohen Beamten wie Staatsanwälten 
und Schulrektoren sowie aus Kaufleuten bestand. Wir sehen aber auch, dass der Pa-
derborner Kolonialverein nach seinem Auftakt mit insgesamt 54 Mitgliedern immer 
weiter schrumpfte, sodass er sich irgendwann aufgelöst haben muss. Die Wiederbe-
gründung einer Abteilung der DKG in Paderborn lässt sich durch die zentralen Unter-
lagen der Gesellschaft in Berlin bestätigen. Dort ging ein ausgefüllter Fragebogen ein, 
der die Gründung eines Vereins mit 35 Mitgliedern auf das Jahr 1929 datiert. Vorsit-
zender ist jedoch nicht Friedrich Hunke selbst, sondern ein Oberleutnant außer Dienst 
namens Dickhuth. 

Es fällt auf, dass die Deutsche Kolonialgesellschaft in Paderborn keinen großen Erfolg 
verbuchen konnte. Wir wissen, dass sich die Abteilungen in den Nachbarstädten wie 
Bad Oeynhausen oder dem lippischen Detmold deutlich beständiger hielten als in Pa-
derborn. Eine eindeutige Ursache dafür ist nicht auszumachen. Es lässt sich aber spe-
kulieren, dass sowohl die Konfession als auch die Agrarwirtschaftliche Prägung Pader-
borns eine Rolle gespielt haben könnten. 
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Weitere allgemeine Angaben zum Projekt unter 
https://www.fernuni-hagen.de/geschichte/lg3/forschung/projekte/koloniale_spuren.shtml 
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